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Schalom als zentrale biblische Botschaft

den  “ „peace“, „mir”) eiıne negatıven
‚U{OT, Professor alttestamentliche sSsOzlatıonen weckt, überdies viele Men-

Bibelwissensch: der Theologischen schen auch auf der positiven Seite der Be-ule St. Gabriel teyler Missionare) eıne konkretenMödling und Gastprofessor i der Katho- deutungsskala
lisch-Theologischen der Universität Eintragungen hat und SsOomuıit eigene
Wien, erschlieft folgenden itrag die

Botschaft Vomn Schalom wesentli-
Fülungen ffen ist. Dem Exegeten sel1
erlaubt, eine bibeltheologische Bedeu-

chen Bestandteil des Evangeliums Von der
Königsherrschaft ottes bibeltheologisch tungsbestimmung Z.u versuchen!, die auf

Zzwel Voraussetzungen basiert: (1)pragnant SOWI1e die Verkündigung und
die Praxis der Arbeit den en hilf- habe UT Texte die Untersuchungen
reich und konkret. (Redaktion) einbezogen, denen die Ausdrücke salom

beziehungsweise das griechische Aquiva-
Der hebräische usdruck „Schalom” e_ lent ELDIIVN vorkommen.* Blick auf den
freut sich wahrsche: deshalb ökumenischen Dialog beschränke ich

mich auf die 30 Bücher der hebräischengroßer Beliebtheit, weil el (anders als die
muttersprachlichen Ausdrücke „Frie- Bibel® und die 27 uücher des Neuen esta-

} handelt sich dabei un die star' gekürzte Überarbeitung eınes Vortrages, der unter dem Titel „Scha-
lom Grundbotschaft der Heili erschienen ist Erharter, Schwarzenberger, g;
Christliche Gemeinden erechtigkeit,enund Bewahrung der OP:  . terrei| Pa-
storaltagung bis ‚zem! 1989, Wien1 Wer grundsätzlichen, hermeneutischen
und vorurteilskritischen Fragen R TIThema SOWIEe einer breiteren W1Ssens! Dokumenta-
tion interessijert ist, sel auf diese Publikation verwiıiesen. Der Kürzung fielen auch ausführlichere
Zzitate Opfter. Wo melıne Ausführungen Zu abs; oder knapp erscheinen, vielleic! das
achlesen der angeführten ellen helfen.
rundlegende und mehrfach teratur (im olgenden wird L1UX Verfassername und 1te)
angeführt): Baldermann, Der Gott des ens und die er der Macht. Biblische ernathıven

19  S Frankemölle, Friede und Schwert. en(Wege des Lernens 1), chen Vlu
fen nach dem Neuen Testament Grünewald eihe), 19  S H.- SIC}en Religi-
onsgeschichtlich: Theologische Realenzyklopädie 11 emann, sIm haben:
Theologisches Handwörterbuch 919 935 Groß, Die Idee des ewlgen und all
meınen Weltfriedens Alten Orient und Alten (Trierer theolo che Studien 7)I 19  R

Hasler, eiırene Frieden: eg  es OrterDut« 1n 9057 Huber, en
Kirchen eschichtlich und Theologische Realenzyklopädie 11 618 Liedke,g:
Frieden Bibel Kirche (Studien rur Friedensforschung 9I tuttg; NnK, Kirchen-
traume. eden den rTend, Freiburg 41 Schmid, salöm. „Frieden“ ten Orient und

Alten Testament (Stuttgarter ıbelstudien 51), tuttg: 197°  — F.-J. endebach, „Ganzheit oder
Genüge?“ Festschrift Reinelt, tuttg:1329 Westermann, Deren(Shalom)
Altenent, Gesammelte Studien eologische Bücherei 55),en1974, 196
riedenstexte wıe 2’ Mı 4I Jes 11; Ps ON kommen also G-  n Sprache. Das heißt nicht, s1ie
uNsetTe Fragestellung nich: hergeben. Die jedverhindern eifen, Ende
unter „Schalom“” wıieder alles mögliche verstanden wird. Immerhin nmeten die Kontexte VO und
ELDHVN genügend Untersuchungsmaterial; die Ausdrücke fehlen 1Ur Kut, Neh, einıgen Schriften des
Zwölfprophetenbuches und Joh M
Allerdings ware manchen Zuspi|  gen zwischen den beiden Testamenten (vgl. unt:  ® mıit 12)
Dei Einbeziehung VO)]  } Büchern wıe Sir und Weish eine biblische Theologie der entzogen, da
cdiese deuterokanonischen einen wichtigen Orizont die Jesusbewegung bilden.
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Schalom als zentrale biblische Botschaft 

Der Autor, Professor für alttestamentliche 
Bibelwissenschaft an der Theologischen 
Hochschule St. Gabriel (Steyler Missionare) 
in Mödling und Gastprofessor an der Katho­
lisch-Theologischen Fakultät der Universität 
Wien, erschließt im folgenden Beitrag die 
biblische Botschaft von Schalom als wesentli­
chen Bestandteil des Evangeliums von der 
Königsherrschaft Gottes bibeltheologisch 
prägnant sowie für die Verkündigung und 
die Praxis der Arbeit für den Frieden hilf­
reich und konkret. (Redaktion) 

Der hebräische Ausdruck "Schalom" er­
freut sich wahrscheinlich deshalb so 
großer Beliebtheit, weil er (anders als die 
muttersprachlichen Ausdrücke "Frie-

den", "peace", "mir") keine negativen As­
soziationen weckt, überdies für viele Men­
schen auch auf der positiven Seite der Be­
deutungsskala keine konkreten 
Eintragungen hat und somit für eigene 
Füllungen offen ist. Dem Exegeten sei es 
erlaubt, eine bibeltheologische Bedeu­
tungsbestimmung zu versuchen!, die auf 
zwei Voraussetzungen basiert: (1) Ich 
habe nur Texte in die Untersuchungen 
einbezogen, in denen die Ausdrücke Sa[öm 
beziehungsweise das griechische Äquiva­
lent rlp~ vorkommen.2 Im Blick auf den 
ökumenischen Dialog beschränke ich 
mich auf die 39 Bücher der hebräischen 
BibeP und die 27 Bücher des Neuen Testa-

Es handelt sich dabei um die stark gekürzte Überarbeitung eines Vortrages, der unter dem Titel "Scha-
10m als Grundbotschaft der Heiligen Schrift" erschienen ist in: H. Erharter, R. Schll!flrzenberger, Hrsg., 
Christliche Gemeinden für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung. Osterreichische Pa­
storaltagung 27. bis 29. Dezember 1989, Wien 1990, 73 - 89. Wer an grundsätzlichen, hermeneutischen 
und vorurteilskritischen Fragen zum Thema sowie an einer breiteren wissenschaftlichen Dokumenta­
tion interessiert ist, sei auf diese Publikation verwiesen. Der Kürzung fielen auch ausführlichere Schrift­
zitate zum Opfer. Wo meine Ausführungen zu abstrakt oder zu knapp erscheinen, kann vielleicht das 
Nachlesen der angeführten Bibelstellen helfen. 
Grundlegende und mehrfach zitierte Literatur (im folgenden wird nur Verfassername und Seitenzahl 
angeführt): 1. Baldennann, Der Gott des Friedens und die Götter der Macht. Biblische Alternativen 
(Wege des Lernens 1), Neukirchen - Vluyn 1983. - H. Frankemölle, Friede und Schwert. Frieden schaf­
fen nach dem Neuen Testament (Grünewald Reihe), Mainz 1983. - H.-W. Gensichen, Frieden I. Religi­
onsgeschichtlich: Theologische Realenzyklopädie 11 (1983) 599 - 605. - G. Gerlemann, slm genug haben: 
Theologisches Handwörterbuch zum AT 11 (1976) 919 - 935. - H. Groß, Die Idee des ewigen und allge­
meinen Weltfriedens im Alten Orient und im Alten Testament (Trierer theologische Studien 7), 1956.­
V. Hasler, eirene Frieden: Exegetisches Wörterbuch zum NT 1(1980) 957 - 964. - W. Huber, Frieden V. 
Kirchengeschichtlich und ethisch: Theologische Realenzyklopädie 11 (1983) 618 - 646. - G. Liedke, Hrsg., 
Frieden - Bibel- Kirche (Studien zur Friedensforschung 9), Stuttgart u. a. 1972. - N. Lohfink, Kirchen­
träume. Reden gegen den Trend, Freiburg 41984. - H. H. Schmid, salOm. "Frieden" im alten Orient und 
im Alten Testament (Stuttgarter Bibelstudien 51), Stuttgart 1971. - F.-J. Stendebach, "Ganzheit oder 
Genüge?" in: Festschrift H. Reinelt, Stuttgart 1990, 329 - 344. - C. Westennann, Der Frieden (Shalom) im 
Alten Testament, Gesammelte Studien 11 (Theologische Bücherei 55), München 1974, 196 -229. 
Friedenstexte wie Jes 2; Mi 4; Jes 11; Ps 46 kommen also nicht zur Sprache. Das heißt nicht, daß sie für 
unsere Fragestellung nichts hergeben. Die Einschränkung kann jedoch verhindern helfen, daß am Ende 
unter "Schalom" wieder alles mögliche verstanden wird. Immerhin bieten die Kontexte von SnIGm und 
clp'l1vrl genügend Untersuchungsmaterial; die Ausdrücke fehlen nur in Rut, Neh, einigen Schriften des 
Zwölfprophetenbuches und 1 Joh (!). 
Allerdings wäre manchen Zuspitzungen zwischen den beiden Testamenten (vgl. unten mit Anm. 12) 
bei Einbeziehung von Büchern wie Sir und Weish in eine biblische Theologie der Boden entzogen, da 
diese deuterokanonischen Schriften einen wichtigen Horizont für die Jesusbewegung bilden. 
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ments. el betrachte ich die beiden Jle- eine Stadt ommt heilt die anken,
stamente gleichwertige Teile der einen die dort sind, und den enschen:
christlichen Bibel?. ‚Die Königsherrschaft Gottes ist autnah

euch gekommen‘“ (Lk 10,5—9; vgl
Zum vangelium VO'  n esÖn1gs- 9,1—6; Mt 10,5—-15) Wie frei das e-

en Friedensangebot des ott-Königserrsch. gehö: wesentlich Schalom.
gemeint ist, zeigt die Möglichkeit der An-

der Bibel ıst zentraler ele, nämlich nahmeverweigerung. Der halom wird
dort, Gottes Königsherrscha: aNnsSE- niemandem aufgezwungen“®.

wird, Vom „Schalom“ die Red:  D
salom bzw. ELIpTIVN ist wesentlicher Inhalt Zweierlei wird deutlich: Jesu Rede VO'
der theologischen otsch.; sowohl des „Frieden“ ist Verständnishorizont

des Ersten lTestaments verständlich. Undchen Jesaja auch des Jesus vVon

Nazaret „Wie willkommen SIN auf den Blick auf die Königsherrschaft des bib-
Bergen die Schritte des Freudenboten, der enVater-Gottes ist lom eın zentraler
salom un  1  / der eiıne ohe Botschaft erkündigungsinhalt. Der Vorwurt der
bringt und Rettung verheißt, der Zion Kritiker des Ersten Testaments, die bibli-
sagt ‚Dein Gott istKö: 52,7) Der sche Geschichte sSEe1 voller ewalt, ist satt-

bekannt Wer willens ist, diese Ge-ankommende Gott-König” zieht einen
strich unter die Vergangenheit, 1N- schichte große erngeschichte
dem er sSseINemM Volk gratis die Schulden verstehen, wird- übersehen, die
streicht (vgl. Jes 40,1—2; 11_3) eckung der Gewalttätigkeit eın u-

abdingbarer Schri auf dem Weg Ge-
Jesus versteht sich ohne Zweiftel als escha- el ist. Eine der Hauptlektionen
ologischer Prophet, Freudenbote, Evan- dieser Lerngeschichte ist 1e: Gottes KÖö-
gelist. Er bietet bedingungslos Gottes nigsherrschaft z]ielt auf das Ende der
Schalom, SeINe freie ergebung menschlichen erItrscha: Miıtten den

blu:  eienden eschichten des Kichterbu-zentraler des Evangeliums, dort
nämlich, der Auftrag der er  d1- ches sagteon: „Ich -  gber euch

weitergegeben wird, bei der ünger- en, und auch meın soll nicht
ber euch en; soll berunterweisung, 1st „Frieden“” die

Rede: „Wenn eın Haus kommt, euch herrschen“ 8,23) Und Jesus Von

sagt erstes: ‚Friede diesem Haus“ Und Nazaret „Ihr wißt, 1e, die
wenn dort eın Mensch des Friedens errscher gelten, ihre er unter-
wohnt, wird der Friede, den drücken und die Mächtigen ihre aCcC
t,auf ruhen; wird ber die enschen mißbrauchen Bei euch

euch zurückkehren Wenn aber soll nicht seın  M4 42-

4  4 die Diffamierung des ınen Ilal 'Lı halten 'hristen uns ges:Themen Vom Leib, die
den Schriften der Jungen hristenheit N1Uur deshalb nich:  Fr Sprache kommen, weil s]ı1e Ersten Te-

ausführlich BCNUS sind. diesem Zusammenhang empfohlen: Zenger, Das Er-
ste Die jüdische Bibel und die Christen, Düsseldorf 199  —.
Anspielungen auf den Exodus gypten zeıgen, JesaJa mıit dem befreienden
Gott-König zugleich der ater-Go0o! und der Schöpfer-Gott (vgl. 32,6) gemeint ist, der seinem

Srae|l stel und seiınen Pfliıchten Löser nachkommt (vgl. 4I ßI 41,14; 44,24; Jer 31,9)
Das alles sollte viel reıter ausgeführt werden. ieles wird den folgenden Punkten ergänzend nach-
getragen. Hier mufß der Hinweis genugen, auch noch der Schule des Paulus Jesu Verkündigung

„Evangelium des Friedens” zusammengefaßt werden (Eph 6,14).
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ments. Dabei betrachte ich die beiden Te­
stamente als gleichwertige Teile der einen 
christlichen Bibel4• 

1. Zum Evangelium von Gottes Königs­
herrschaft gehört wesentlich Schalom. 

In der Bibel ist an zentraler Stelle, nämlich 
dort, wo Gottes Königsherrschaft ange­
sagt wird, vom "Schalorn" die Rede. 
§a16m bzw. ·up'o/Tl ist wesentlicher Inhalt 
der theologischen Botschaft sowohl des 
exilischen Jesaja als auch des Jesus von 
Nazaret: "Wie willkommen sind auf den 
Bergen die Schritte des Freudenboten, der 
§alöm ankündigt, der eine frohe Botschaft 
bringt und Rettung verheißt, der zu Zion 
sagt: ,Dein Gott ist König!1II Oes 52,7). Der 
ankommende Gott-KönigS zieht einen 
Schlußstrich unter die Vergangenheit, in­
dem er seinem Volk gratis die Schulden 
streicht (vgl. Jes 40,1-2; 55,1-3). 

Jesus versteht sich ohne Zweifel als escha­
tologischer Prophet, Freudenbote, Evan­
gelist. Er bietet bedingungslos Gottes 
Schalom, seine freie Vergebung an. An 
zentraler Stelle des Evangeliums, dort 
nämlich, wo der Auftrag der Verkündi­
gung weitergegeben wird, bei der Jünger­
unterweisung, ist vom "Frieden" die 
Rede: "Wenn ihr in ein Haus kommt, so 
sagt als erstes: ,Friede diesem Haus'! Und 
wenn dort ein Mensch des Friedens 
wohnt, wird der Friede, den ihr ihm 
wünscht, auf ihm ruhen; andernfalls wird 
er zu euch zurückkehren [ ... ] Wenn ihr in 
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eine Stadt kommt [ ... ] heilt die Kranken, 
die dort sind, und sagt den Menschen: 
,Die Königsherrschaft Gottes ist hautnah 
zu euch gekommenIlI (Lk 10,5-9; vgl. 
9,1-6; Mt 10,5-15). Wie frei das verge­
bende Friedensangebot des Gott-Königs 
gemeint ist, zeigt die Möglichkeit der An­
nahmeverweigerung. Der Schalom wird 
niemandem aufgezwungen6• 

Zweierlei wird deutlich: Jesu Rede vom 
"Frieden" ist nur im Verständnishorizont 
des Ersten Testaments verständlich. Und: 
Im Blick auf die Königsherrschaft des bil:r 
tischen Vater-Gottes ist §alöm ein zentraler 
Verkündigungsinhalt. Der Vorwurf der 
Kritiker des Ersten Testaments, die bibli­
sche Geschichte sei voller Gewalt, ist satt­
sam bekannt. Wer willens ist, diese Ge­
schichte als große Lerngeschichte zu 
verstehen, wird nicht übersehen, daß die 
Aufdeckung der Gewalttätigkeit ein un­
abdingbarer Schritt auf dem Weg zur Ge­
waltfreiheit ist. Eine der Hauptlektionen 
dieser Lerngeschichte ist die: Gottes Kö­
nigsherrschaft zielt auf das Ende der 
menschlichen Herrschaft. Mitten in den 
bluttriefenden Geschichten des Richterbu­
ches sagt Gideon: ,,Ich will nicht über euch 
herrschen, und auch mein Sohn soll nicht 
über euch herrschen; YHWH soll über 
euch herrschen" (Ri 8,23). Und Jesus von 
Nazaret sagt: "Ihr wißt, daß die, die als 
Herrscher gelten, ihre Völker unter­
drücken und die Mächtigen ihre Macht 
über die Menschen mißbrauchen. Bei euch 
aber soll es nicht so sein" (Mk 10,42-43). 

4 Durch die Diffamierung des einen als "alt" halten wir Christen uns geschickt Themen vom Leib, die in 
den Schriften der jungen Christenheit nur deshalb nicht zur Sprache kommen, weil sie im Ersten Te­
stament ausführlich genug behandelt sind. In diesem Zusammenhang sei empfohlen: E. Zenger, Das Er­
ste Testament. Die jüdische Bibel un~ die Christen, Düsseldorf 1991. 

5 Anspielungen auf den Exodus aus Agypten zeigen, daß beim exilischen Jesaja mit dem befreienden 
Gott-König zugleich der Vater-Gott und der Schöpfer-Gott (vgl. Dtn 32,6) gemeint ist, der zu seinem 
Sohn Israel steht und seinen Pflichten als Löser nachkommt (vgl. Ex 4,22 - 23; Jes 41,14; 44,24; Jer 31,9). 

6 Das alles sollte viel breiter ausgeführt werden. Vieles wird in den folgenden Punkten ergänzend nach­
getragen. Hier muß der Hinweis genügen, daß auch noch in der Schule des Paulus Jesu Verkündigung 
als "Evangelium des Friedens" zusammengefaßt werden kann (Eph 6,14). 
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Unterdessen hat das hebräische salom 11 S-Nn in gaNzZEN Alten Orient findet‘!!
erste Füllung rhalten 1ellel| sollte das sondern auch [l vielen Menschheitstradi-
Wort tatsächlich unübersetzt bleiben, weil onen, VOI allem Il den Naturreligionen

umfassender IST die Aquivalente der OM salem ©111!| ökumenische Di-
traditionellen Übersetzungen Die griechi- INeNns Gie gilt D  — angelaufenen
sche Version hat salom den meısten konziliaren rozef(s zZu ntdecken era!
Stellen durch ELp wiedergegeben n der Bemühung die Bewahrung der
Griechische hren hören dadurch auto- Schöpfung SIN INEINSAI usgangs-
atisch den Gegensatz ZUM „Krieg mit’ punkte gefra: Die etonung des typisch
lom 1St Z,Wi -  er anders Christlichen!? gEeEIN fanatisch-
ELDIIVN ber meınt mehr und ZUMm 'ante Züge und ist oft D verbales
Teil andere Assozlatıonen wach als Alıbi Von der sozjialen Verantwortung, die

ZUIN lem auch gehöEW Der Hauptgegensatz salom ist
cht der „Krieg V sondern das Böse, das
Unheil? 1  g sind die posıtıven Aus-
rücke, die miteld VOon salom auftau- Zum omgehö SOzlale
chen „Liebe und Erbarmen”“ (Jer 16,5) Gerechtigkeit
„Leben“ (Mal Spr 2), „Zukunft” (Ps

„Heilung“ (Jes 5/ Jer Dieser wichtige wurde el der obi-
32 6), „Gesundheit“” (Ps 28 4), „segen” (Ps gCNn Aufzählung noch Zum
29 11), „Gutes Glück)” (Ps 34.15 Jer Schalom gehö: sozijale Gerechtigkeit Ge-

19), „Freude“ (Jes 12), „Ruhe un Si- rechtigkeit 1St () etwas die Zwillings-
erhei s (Jes 57 schwester des Schalom „Gerechtigkeit

und salom küssen S 1C 4i heißt der Je-
rusalemer ulttradition (Ps 11) UndDie Aufzählung ISt nicht erschöpfend Sie

J!  OC verständlich machen, da{fs die och der Verfasser des Hebräerbriefs
me1lsten Lexikographen se1it dem letzten weils diese Tadılıon ihre Urze 1n

a  un  e salom die Grundbedeu- der kanaanäischen Religion des vorisraeli-
anzhnel S4 eingetragen aben Mir tischen Jerusalem hat WE er elchise-

scheint die Berücksichtigung des jeweili- dek einmal „KÖönig der erechtigkeit”
gCNH Zusamme:  ZS wichtiger die Er- CNanı „König des Friedens allı-

ebung e Grundbedeutung‘® Denn Setzt eDr 1—2) Die erbindung von
salom läfßt sich gerade nıcht auf R1 erechtigkeit und rieden IST jedoch nicht
achen Nenner ringen Es vielmehr nebensächliches Überbleibse! 15

überholten Zeıiten Sje ist voll in die bibli-1Tr welıte orstellungswelt wach die sich

Vgl Groß mut Lit
Koh Lev Mı Umfassender 1St der Gegensatz 11l Jer 30,5 („Schrecken“, „Terror”) usführli-
che Bibliographie ZUu „Krieg und Frieden 111 der biblischen Forschun ‚ewal: und
Gewaltlosigkeit Alten Testament Quaestiones Disputatae 96), Freiburg 1983 236
Ps (vgl unten bschnitt Nah Spr
[ ie etymologische Diskussion wurde entfacht durch Gerlemann, der den bisherigen (wenn
uch fragwürdigen) Konsens „Ganzhei: g auf „gCNUu: en  “ Stendebach 330 — VeTl-
sucht alomonischSSynthese.

11 Vgl. Groß 7 — 5 / Schmid
Besonders tragische Formen nehmen die Vorurteile an, We] en glauben, sich V Judentum
abhebenz 1USSenN Zur Behauptung, „Jesu Botschaft und das Neue Testament -
satz zu dem stark heilsgeschichtlichen Alten Testament her schöpfun stheologi orientiert“ vgl
n Das Christentum Freiburg 1987 dort auch das Zitat
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Unterdessen hat das hebräische Salöm eine 
erste Füllung erhalten. Vielleicht sollte das 
Wort tatsächlich unübersetzt bleiben, weil 
es umfassender ist als die Äquivalente der 
traditionellen Übersetzungen. Die griechi­
sche Version hat Salöm an den meisten 
Stellen durch clp'I1VT1 wiedergegeben. 
Griechische Ohren hören dadurch auto­
matisch den Gegensatz zum "Krieg" mif'. 
Salöm ist zwar nicht ganz anders als 
clp'I1VT1. Aber es meint mehr und ruft zum 
Teil andere Assoziationen wach als 
clp'I1VT1. Der Hauptgegensatz zu Salöm ist 
nicht der "KriegH8, sondern das Böse, das 
Unheil9• Wichtig sind die positiven Aus­
drücke,· die im Umfeld von Salöm auftau­
chen: "Liebe und· Erbarmen" Oer 16,5), 
"Leben" (Mal 2,5; Spr 3,2), "Zukunft" (Ps 
37,37), "Heilung" Oes 57,19; Jer 14,19; 
33,6), "Gesundheit" (Ps 38,4), "Segen" (Ps 
29,11), "Gutes (Glück)" (ps 34,15; Jer 
14,19), "Freude" Oes 55,12), "Ruhe und Si­
cherheit" Oes 32,17; 57,2). 

Die Aufzählung ist nicht erschöpfend. Sie 
kann jedoch verständlich machen, daß die 
meisten Lexikographen seit dem letzten 
Jahrhundert für Salöm die Grundbedeu­
tung "Ganzheit" eingetragen haben. Mir 
scheint die Berücksichtigung des jeweili­
gen Zusammenhangs wichtiger als die Er­
hebung einer Grundbedeutung1o• Denn 
Salöm läßt sich gerade nicht auf einen ein­
fachen Nenner bringen. Es ruft vielmehr 
eine weite Vorstellungswelt wach, die sich 
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nicht nur im ganzen Alten Orient findetl1, 

sondern auch in vielen Menschheitstradi­
tionen, vor allem in den Naturreligionen. 
So bekommt Salem eine ökumenische Di­
mension. Sie gilt es im neu angelaufenen 
konziliaren Prozeß zu entdecken. Gerade 
in der Bemühung um die Bewahrung der 
Schöpfung sind gemeinsame Ausgangs­
punkte gefragt. Die Betonung des typisch 
Christlichen12 nimmt gern fanatisch-mili­
tante Züge an und ist oft nur ein verbales 
Alibi von der sozialen Verantwortung, die 
zum Salem auch gehört. 

2. Zum Schalom gehört soziale 
Gerechtigkeit. 

Dieser wichtige Punkt wurde in der obi­
gen Aufzählung noch ausgespart: Zum 
Schalom gehört soziale Gerechtigkeit. Ge­
rechtigkeit ist so etwas wie die Zwillings­
schwester des Schalom: "Gerechtigkeit 
und Salöm küssen sich", heißt es in der Je­
rusalemer Kulttradition (Ps 85,11). Und 
noch der Verfasser des Hebräerbriefs 
weiß, daß diese Tradition ihre Wurzeln in 
der kanaanäischen Religion des vorisraeli­
tischen Jerusalem hat, wenn er Melchise­
dek einmal als "König der Gerechtigkeit", 
ein andermal als "König des Friedens" an­
setzt (Hebr 7,1-2). Die Verbindung von 
Gerechtigkeit und Frieden ist jedoch nicht 
ein nebensächliches Überbleibsel aus 
überholten Zeiten. Sie ist voll in die bibli-

7 Vgl. Groß 48 mit Lit. 
8 Koh 3,8; Lev 26,6; Mi 3,5. Umfassender ist der Gegensatz inJer 30,5 ("Schrecken", "Terror"). Ausführli­

che Bibliographie zu "Krieg und Frieden" in der biblischen Forschung: N. Lohfink, Hrsg., Gewalt und 
Gewaltlosigkeit im Alten Testament (Quaestiones Disputatae 96), Freiburg u. a. 1983,236 - 240. 

9 Ps 34,15; Jes 45,7 (vgl. unten Abschnitt 4); Nah 2,1; Spr 12,20. 
10 Die etymologische Diskussion wurde neu entfacht durch Gerlemann, der gegen den bisherigen (wenn 

auch fragwürdigen) Konsens ("Ganzheit") auf "genug haben" hinaus will. Stendebach 339 - 340 ver­
sucht salomonisch eine Synthese. 

11 Vgl. nur Groß 7 - 59; Schmid 13 - 44. 
12 Besonders tragische Formen nehmen die Vorurteile an, wenn Christen glauben, sich vom Judentum 

abheben zu müssen. Zur Behauptung, "Jesu Botschaft und das ganze Neue Testament seien im Gegen­
satz zu dem stark ,heilsgeschichtlichen' Alten Testament eher ,schöpfungstheologisch' orientiert", vgl. 
N. Lohfink, Das Jüdische am Christentum, Freiburg u. a. 1987, 63 (dort auch das Zitat). 
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sche salom-Vorstellung integriert und die Erziehung ZUDN om
zieht sich wI1e eın (S0] bis Neue kommt an.
Testament hinein. Auch Paulus steht

Von salom findet sich S-  en sel-fest: „Die Königsherrschaft ottes ist nich:!  e
Essen und Trinken, SIE ist erechtigkeit, ten weisheitliche Terminologie. eın
Friede und Freude Heiligen Geist ® Volkssprichwort: „Wer auf OSes sınnt,
In diesem Zusammenhang ist auf die betrü: sich elbst, doch WerTr ZUINN salom

rat, ernte! Freude”“ (Spr Der lomersten bschnitt zuletzt genannten Be- des olkes S  en zuletzt Von den Be-gleitqualitäten vVon lom 'om-
N: „Ruhe und Sicherheil Sie haben ratern der eglerenden ablt besten

beraten ist, wer bel Gott die Schule geht.chts Z.Uu mıt der satten Sorglosigkeit Das Zitat des johanneischen Jesus Aaus demder Selbstsi:  eren und der uüpplgen Ruhe
der Faulenzer, denen die Propheten Ersten Testament hat beim chen

saja einen emmnNeEeN! friedenspolitischen„Wehe”“ zurufen mussen (Jes 2,9—14; Sinn. Jerusalem wird verheißen: „ANl4.1—3; 6,1—7) Neın, lom „Ruhe und O1i- eiıne Söhne werden chülercherheit“ ist cht en ohne erech- se1ln, und orOfs ist der sSalom deiner Söhnetigkeit: „Das Werk der Gerechtigkeit wird wirst auf Gerechtigkeit gegründetsalom se1n, der Ertrag, der erechtigkeit
SiNnd Ruhe und Sicherheit iImmer. Meın sSeın  M (Jes „13-14; Joh 6,45) uch der
Volk wird n einer Stätte vVon lom woh- nachexilische esaja geht davon

sSalom etwas muıt Lernen hat: „SieCeNn, sicheren Wohnungen, stillen
und ruhigen Plätze: (Jes 32,17-18) aufen dem Bösen nach, SC| sind SIE

abei, unschuldiges Blut ZU vergießen
Die „Sicherheit immer“ dieser Ver- Den Weg des lom kennen S1e nicht, auf
eißung gilt ‚OC WEe') auch die ihren Spuren o1ibt kein Recht S1e gehen
erechtigkeit anhält. Die nache:  en ade; keiner, der ihnen folgt,
TIraditionen des Jesajabuches belegen, lernt den salom kennen“ (Jes78
schon bald nach dem Jerusalem
wieder ahnliche Ver'  tnisse herrschten Es scheint eine tragische Konsequenz der
wI1Ie zl Zeiıt des Königtums: Die Reichen Freiheit seln, der Mensch sich der
der TSC. uteten die verarmte FErkenntnis dessen, „Was ZUIN Frieden
Unterschicht AauU!‘  N finden jen i (vgl. 19,42), verschließen
beim nache  chen Jesaja kultkritische der Mensch alles mögliche verlernt,
Jexte, die ihrer Schärfe denen des ersten IT -  .. den Weg des Bösen, alles
Jesaja nichts nachstehen (Jes 58,1—-10) mögliche lernt, nicht den Weg des
Wir finden aber auch wieder die Ver- salom der TIradition der Armen
eißung, Gott andere Herrsc  en wurde dieT: weıiterge-
einsetzen WIT: ”I setze den salom als geben, ©5 sich trotz allem lohnt, Lek-
Aufsicht ber dich eın und die Gerechtig- tionen YHWH-Furcht nehmen,

YHWH-Furchti weisheitlichen Sinn alseit deinen V0gt" (Jes 60,17)

Röm 14,1 /; dies ist S-  n der einzige eutestamentliche eleg das Zwillingspaar „Gerechtigkeit und
rieden'  “ Es findet sich auch noch der Briefliteratur der zweıten christlichen Generation (vgl.
„17-18; ebr 7,11; lım 2I „Gerechtigkeit” Nn erster 'elle VOT r  au! Liebe und Frieden“; Eph
6,14 15). Zu Mt vgl. unten Abschnitt
Gen 41,16; Sam 17,3; 6,13.
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sche salöm-Vorstellung integriert und 
zieht sich wie ein roter Faden bis ins Neue 
Testament hinein. Auch für Paulus steht 
fest: "Die Königsherrschaft Gottes ist nicht 
Essen und Trinken, sie ist Gerechtigkeit, 
Friede und Freude im Heiligen Geist"13. 

In·diesem Zusammenhang ist auf die im 
ersten Abschnitt zuletzt genannten Be­
gleitqualitäten von salöm zurückzukom­
men: "Ruhe und Sicherheit". Sie haben 
nichts zu tun mit der satten Sorglosigkeit 
der Selbstsicheren und der üppigen Ruhe 
der Faulenzer, denen die Propheten ihr 
"Wehe" zurufen müssen (Jes 32,9-14; Am 
4,1-3; 6,1-7). Nein, salöm in "Ruhe und Si­
cherheit" ist nicht zu haben ohne Gerech­
tigkeit: "Das Werk der Gerechtigkeit wird 
salöm sein, der Ertrag der Gerechtigkeit 
sind Ruhe und Sicherheit für immer. Mein 
Volk wird an einer Stätte von salöm woh­
nen, in sicheren Wohnungen, an stillen 
und ruhigen Plätzen" (Jes 32,17-18). 

Die "Sicherheit für immer" in dieser Ver­
heißung gilt jedoch nur, wenn auch die 
Gerechtigkeit anhält. Die nachexilischen 
Traditionen des Jesajabuches belegen, daß 
schon bald nach dem Exil in Jerusalem 
wieder ähnliche Verhältnisse herrschten 
wie zur Zeit des Königtums: Die Reichen 
der Oberschicht beuteten die verarmte 
Unterschicht aus. Deshalb finden wir 
beim nachexilischen Jesaja kultkrltische 
Texte, die in ihrer Schärfe denen des ersten 
Jesaja in nichts nachstehen (Jes 58,1-10). 
Wir finden aber auch wieder die Ver­
heißung, daß Gott andere Herrschaften 
einsetzen wird: "Ich setze den salöm als 
Aufsicht über dich ein und die Gerechtig­
keit als deinen Vogt" (Jes 60,17). 

Vanoni/Schalom als zentrale biblische Botschaft 

3. Auf die El'Ziehung zum Schalom 
kommt es an. 

Im Umfeld von salöm findet sich nicht sel­
ten weisheitliche Terminologie. So sagt ein 
Volkssprichwort: "Wer auf Böses sinnt, 
betrügt sich selbst, doch wer zum salöm 
rät, erntet Freude" (Spr 12,20). Der §alöm 
des Volkes hängt nicht zuletzt von den Be­
ratern der Regierenden ab14. Am besten 
beraten ist, wer bei Gott in die Schule geht. 
Das Zitat des johanneischen Jesus aus dem 
Ersten Testament hat beim exilischen Je­
saja einen eminent friedenspolitischen 
Sinn. Jerusalem wird verheißen: "All 
deine Söhne werden Schüler YHWHs 
sein, und groß ist der §alöm deiner Söhne. 
Du wirst auf Gerechtigkeit gegründet 
sein" (Jes 54,13-14; Joh 6,45). Auch der 
nachexilische Jesaja geht davon aus, daß 
§alöm etwas mit Lernen zu tun hat: "Sie 
laufen dem Bösen nach, schnell sind sie 
dabei, unschuldiges Blut zu vergießen [ ... ] 
Den Weg des salöm kennen sie nicht, auf 
ihren Spuren gibt es kein Recht. Sie gehen 
krumme Pfade; keiner, der ihnen folgt, 
lernt den salöm kennen" (Jes 59,7-8). 

Es scheint eine tragische Konsequenz der 
Freiheit zu sein, daß der Mensch sich der 
Erkenntnis dessen, "was zum Frieden 
dient" (vgl. Lk 19,42), verschließen kann, 
daß der Mensch alles mögliche verlernt, 
nur nicht den Weg des Bösen, daß er alles 
mögliche lernt, nur ~cht den Weg des 
§alöm. In der Tradition der Armen 
YHWHs wurde die Erfahrung weiterge­
geben, daß es sich trotz allem lohnt, Lek­
tionen in YHWH-Furcht zu nehmen, 
YHWH-Furcht im weisheitlichen Sinn als 

13 Röm 14,17; dies ist nicht der einzige neutestamentliche Beleg für das Zwillingspaar "Gerechtigkeit und 
Frieden". Es findet sich auch noch in der Briefliteratur der zweiten christlichen Generation (vgl. Jak 
3,17-18; Hebr 7,11; Tim 2,22: "Gerechtigkeit" an erster Stelle vor "Glauben, Liebe und Frieden"; Eph 
6,14 -15). Zu Mt vgl. unten Abschnitt 6. 

14 Gen 41,16; Sam 17,3; Sach 6,13. 
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VOT verantwortetes soziales Han- Die den arten verwandelte Wüste ist
deln verstanden?°: „Kommt, Kinder, das Feld, auf dem „Gerechtigkei S4 erst den
hört zu! euch der Furcht salom ervorbringen

unterweisen el| das Böse Gewifis hat sich der biblische Mensch eineund tue das Gute; suche lom und jJage Gefährdung der OP. heutigennachll (Ps „12.15) Der Vers usma({(s nicht vorstellen können. Dashat zweimal ohne jegliche Abschwächung Heilswort jedoch ist dichterischer Spra-Neue Testament gefunden eDr
12,14; DPetr 3,11) eniger stark wirkt die che gefaßt, Sa ffen ist eine

Übertragung auf veränderte Umstände.Wendung VO „Weg des salem dem Die Sache wird och brisanter, WEe: dasnache:  chen Jesajabuch Canti-
CUIN des charias (Lk 1,79) nachl!e gaNZe Kapitel die Betrachtung einbezo-

gCcn wird. Das Drohwort Jes 32,9—-14 malt
die Folgen des unverantwortlichen und

Schalom hat kosmische natur- und überheblichen Umgangs der Reichen muiıt

schöpfungstheologische) Dimensionen. den Armen Das wohnte und
fruchtbare Kulturland wird INEeN-
schenleeren und verödeten Wüste. Natür-FEin welterer Gesié:htspunkt erg1 sich aus

denkt der Text n Kriegsverwüstun-der etrachtung des Zusammenhangs des
bereits erwähnten Textes!’ Jes 32,17-18 gCN, Das heißt Die Naturzerstörung ist
„Wenn der Geist I5 der Oohe über 1115 LLIUTF indirekt die olge der sozjalen Unge-
ausgegOSSecnh wird, dann wird die Wüste rechtigkeit. ber die poetische Sprache
Zum Garten, und der arten wird Zu gestattet auch eine eutung, die den Zu-
einem Wald der Wüste ohnt das sammenhang zwischen Ungerechtigkeit,

Gewalttätigkeit und NaturverwüstunRecht, die erechtigkeit weilt den (Ar-
ten [ önnt allen Gewässern saen sieht. Das Drohwort jedoch bleibt
und @UTE Rinder und Esel frei ufen las- S das letzte Wort Das Heilswort Vel-

heißt denen, die sich durch den Geistsen  DL 5-18.20) Hier kommt G  en
Gottes inspiırleren lassen, die Möglichkeit,D die Verquickun VO  a „Gerechtigkeit“

und „Frieden“” Sprache. Dieses TIThema sich deren rückgängig machen
ist zentral. ber C ebt NU] G dem äßt
Rahmen, dem VO  - der ewandelten Gerade mkreis des Wortes salom gibt
und gesicherten OP:  g die Rede ist. Ersten 1estament viele Stellen, die

15 Vanont, Volkssprichwort und -Ethos. Beobachtungen 5Spr 15,16: Biblischeen
16

108, besonders 89I; YHWH-Fur: und salm vgl. 6’ Jjob 25I
Wer denkt schon beim Rezitieren des Benedictus („unsere Schritte zZu en auf den Weg des Frie-
dens den sozlalkrı!| brisanten Text Q us der e1it des Wiederaufbaus Jerusalems? Zueng..
ben müßte diesem Zusamme:  g auch, Ersten Testament die Impulse Friedenserzie-
hung einerseıts AUS der prophetischen Tradition, andererseits aus der Volkstradition der Armen

kommen. Für die Spätzeit der ‚pO!  YypP'! hat Lampe, Die Apokalyptiker ihre Situation
und Handeln, Eschatologie und riedenshandeln. KExe etische Beiträge ZUT rageer
Friedensverantwortung Stuttgarter ıbelstudien 101), tuttg; 1981, 114, 91£., nachgewiesen, da{fs
die gewaltfreien Widerstandskämpfer den Kreisen der Gelehrten und Lehrer entstammen, die
stäntı  en jed: der Priesterschaft.
Vgl oben bschnitt
Zur schwierigen Nachinterpretation („Der Wald sturzt jJähen Sturz, die Vers: der
Tiefe”) vgl die Diskussion bei Wildberger, Jesaja (Biblischer Kommentar X/3), Neunkirchen Vluyn
1982, 1273 (07:4 ist die mit der versinkenden Stadt das selbstherrlicheem
gemeint ist. {)ann ist die ehr von der hybriden Stadtkultur die Voraussetzung ‚Tae|l Wieder-
erstellung.
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vor YHWH verantwortetes soziales Han­
deln verstanden15: "Kommt, ihr Kinder, 
hört mir zu! Ich will euch in der Furcht 
YHWHs unterweisen [ ... ] Meide das Böse 
und tue das Gute; suche Salam und jage 
ihm nach" (Ps 34,12.15). Der Psalmvers 
hat zweimal ohne jegliche Abschwächung 
ins Neue Testament gefunden (Hebr 
12,14; 1 Petr 3,11). Weniger stark wirkt die 
Wendung vom "Weg des Salamu aus dem 
nachexilischen Jesajabuch (59,8) im Canti­
euro des Zacharias (Lk 1,79) nach16• 

4. Schalom hat kosmische (natur- und 
schöpfungstheologische) Dimensionen. 

Ein weiterer Gesichtspunkt ergibt sich aus 
der Betrachtung des Zusammenhangs des 
bereits erwähnten Textes17 Jes 32,17-18: 
"Wenn der Geist aus der Höhe über uns 
ausgegossen wird, dann wird die Wüste 
zum Garten, und der Garten wird zu 
einem Wald. In der Wüste wohnt das 
Recht, die Gerechtigkeit weilt in den Gär­
ten [ ... ] Ihr könnt an allen Gewässern säen 
und eure Rinder und Esel frei laufen las­
sen" (V. 15-18.20). Hier kommt also nicht 
nur die Verquickung von "Gerechtigkeit" 
und "Frieden" zur Sprache. Dieses Thema 
ist zwar zentral. Aber es lebt nur aus dem 
Rahmen, in dem von der gewandelten 
und gesicherten Schöpfung die Rede ist. 
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Die in den Garten verwandelte Wüste ist 
das Feld, auf dem "Gerechtigkeit" erst den 
Salöm hervorbringen kann. 

Gewiß hat sich der biblische Mensch eine 
Gefährdung der Schöpfung im heutigen 
Ausmaß nicht vorstellen können. Das 
Heilswort jedoch ist in dichterischer Spra­
che gefaßt, so daß es offen ist für eine 
Übertragung auf veränderte Umstände. 
Die Sache wird noch brisanter, wenn das 
ganze Kapitel in die Betrachtung einbezo­
gen wird. Das Drohwort Jes 32,9-14 malt 
die Folgen des unverantwortlichen und 
überheblichen Umgangs der Reichen mit 
den Armen aus: Das bewohnte und 
fruchtbare Kulturland wird zur men­
schenleeren und verödeten Wüste. Natür­
lich denkt der Text an Kriegsverwüstun­
gen. Das heißt: Die Naturzerstörung ist 
nur indirekt die Folge der sozialen Unge­
rechtigkeit. Aber die poetische Sprache 
gestattet auch eine Deutung, die den Zu­
sammenhang zwischen Ungerechtigkeit, 
Gewalttätigkeit und Naturverwüstung 
enger sieht. Das Drohwort jedoch bleibt 
nicht das letzte Wort. Das Heilswort ver­
heißt denen, die sich durch den Geist 
Gottes inspirieren lassen, die Möglichkeit, 
daß sich der Schaden rückgängig machen 
läßtI8• 

Gerade im Umkreis des Wortes Sawm gibt 
es im Ersten Testament viele Stellen, die 

15 Vgl. G. Vanoni, Volkssprichwort und YHWH-Ethos. Beobachtungen zu Spr 15,16: Biblische Notizen 35 
(1986) 73 - 108, besonders 83 - 85; zu YHWH-Furcht und ·salm vgl. Mal 2,5 - 6; Ijob 25,2. 

16 Wer denkt schon beim Rezitieren des Benedictus ("unsere Schritte zu lenken auf den Weg des Frie­
dens") an den sozialkritisch brisanten Text aus der Zeit des Wiederaufbaus Jerusalems? Zu denken ge­
ben müßte in diesem Zusammenhang auch, daß im Ersten Testament die Impulse zur Friedenserzie­
hung einerseits aus der prophetischen Tradition, andererseits aus der Volkstradition der Armen 
YHWHs kommen. Für die Spätzeit der Apokalyptik hat P. Lampe, Die Apokalyptiker - ihre Situation 
und ihr Handeln, in: Eschatologie und Friedenshandeln. Exegetische Beiträge zur Frage christlicher 
Friedensverantwortung (Stuttgarter Bibelstudien 101), Stuttgart 1981, 59 -114, 91f., nachgewiesen, daß 
die gewaltfreien Widerstandskämpfer den Kreisen der Gelehrten und Lehrer entstammen, die Auf­
ständischen jedoch der Priesterschaft. 

17 V gl. oben Abschnitt 2. 
18 Zur schwierigen Nachinterpretation in V. 19 ("Der Wald stürzt in jähen Sturz, die Stadt versinkt in der 

Tiefe") vgl. die Diskussion bei H. Wildberger, Jesaja (Biblischer Kommentar X/3), Neunkirchen - Vluyn 
1982, 1273 -76. Möglich ist die Deutung, daß mit der versinkenden Stadt das selbstherrliche Jerusa1em 
gemeint ist. Dann ist die Abkehr von der hybriden Stadtkultur die Voraussetzung für Israels Wieder­
herstellung. 
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VO' enschen eın andeln Richtung menhang mıt sozlaler, ökologischer und
„DEW:der Schöpfung”“ fordern. Der friedenspolitischer erantwo:  g hat.
unterschwellige Antijudaismus, der die
SHANZE Hliche uslegungsgeschichte Christuslied des Kolosserbriefes be-
durchzieht, dürfte die Hauptverantwor- deutet Taufe ufnahme eiıne Korpora-

tragen, S1e verdrängt WUTFT- tion muıit weltweiten Dimensionen, den
den. üicher wirkte auch eine messijanische Leib Christi: IIIn dem Sohn] wurde

alles erschaffen Himmel und auf Er-Engführung der entsprechenden lTexte
lähmend erden Königs-Texte WI1Ie Ds den, das Sichtbare und das Unsichtbare,

Ihrone und errschaften, achte und/2,2-3 „Er reglere de  1n Volk Gerechtig-
keit und eiıne Armen durch gerechtes Ur- Gewalten Alles Himmel und auf
teil. Dann tragen die erge lom das en wollte ZUu Christus führen,
Volk und die en Gerechtigkeit”) der ‚Friede‘ gestiftet hat am Kreuz durch
chließlich auf den Messias gedeutet und sSein Blut“” Kol „‚12-20) Ein ext des exıili-
-auf den OMO politicus der Zukunft, schen esaja soll elfen, 1e schöpfungs-
Gauch auf die erantwo:  g eines Je- und naturtheologische Dimension 1eses

es erfassen und } verstehen, Wasden enschen, der die Fufßsstapfen des
Messı]as trıtt, dann verlieren S1Ie jede muıt den ‚„Mächten und Gewalten“ wirk-

lich gemeint ist: III bin und SONStSprengkraft!?. Der Jesu und der
Jungen Christenhei mıt den erheißungs- niemand; außer gibt keinen Gott
texten des Ersten Testaments eın an- l Ich erschaftfe das Licht und mache das
derer. Beispiel „Menschenso d Jesus Dunkel, ich ewirke lom und rschaffe
versteht sich selbst „Menschensohn“. nhei (Jes 45,5.7) Die Exilszeit hat MoO-

ellcharakter alle Umbruchszeiten.‚ugleic. setzt aber sSeın Leben
Israel „Menschensohn“ wird, Ein konsequenter Monotheismus wI1ıe der

das heißt: verwandelte Menschheit Die desenJesaja könnte auch INS VOT
neutestamentlichen Briefschreiber WEelI- einem eIaUsmus bewahren, der die Welt
den später S  en müde, Von der allen möglichen okkulten und G-  e Ok-
„Neuschöpfung” E reden, die Christus ulten ächten, Gewalten und Zeitläuf-
geschehen ist. Für den einzelnenen ten überlassen sieht, die nichts au  ({.\

geschieht S1e der Taufe Dies ist aller- Zzurichten ist. kın konsequenter Glaube,
dings wıieder eın Thema, das GE der den Schöpfer „den salom und das Un-
indvidualisierenden, verbürgerlichten, heil erschaffen“ Jläfst, könnte mehr
jenseitsorientierten und verinnerlichten Z.Uul freisetzen als jeder morali-

sche Aufruf?!Auslegupgstradition”’ keinerlei Zusam-

Gegen eine messianische En wendet sıch zuletz; chroer, „Aus abgehacktem Baumstump:
neues Leben“”. esa]as Vision von Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der OP!  S: 1De! und Kir-
che (1989) 157 (das SHANZE Heft istäThema gewidmet). Beim „messianischen“ Text Jes
9,1 Ü könnten zudem die religionsgeschichtlichen Vorgaben (vgl. ıldberger, Die Thronnamen des
Messias, Jes. 9,5b, Ders., Jahwe und sSeın Volk Theologische Bücherei 66], unchen 1979, 74)
das interreliglöse Friedensgespräch werden.
Vgl. dazu 11 (Die unerfüllten Prophezeiungen); und Schrottroff, Die1!
ottes. Biblische Orientierungen auf der Suche nach en und Gerechtigkeit (Kaiser Iraktate 80),

21
en19  S
Die Kede V{( Gottgldieeraus dem erel!| desmeMiteinanders immer
wieder durch Bilder aus dem Bereich der Tier- und Pflanzenwelt auf. ıst der Gott-König immer auch
der (vgl.u 34,11—22; Ps 23I M() und Mt ‚WO)] des Sacharja ist der
TE I sae Salom: Der €e1ns! g1Dt seine Frucht, das gibt selinen Ertrag, der Himmel gibt seinen
Tau’  “ (I
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vom Menschen ein Handeln in Richtung 
"Bewahrung der Schöpfung" fordern. Der 
unterschwellige Antijudaismus, der die 
ganze christliche Auslegungsgeschichte 
durchzieht, dürfte die Hauptverantwor­
tung dafür tragen, daß sie verdrängt wur­
den. Sicher wirkte auch eine messianische 
Engführung der entsprechenden Texte 
lähmend. Werden Königs-Texte wie Ps 
72,2-3 ("Er regiere dein Volk in Gerechtig­
keit und deine Armen durch gerechtes Ur­
teil. Dann tragen die Berge §alöm für das 
Volk und die Höhen Gerechtigkeit") aus­
schließlich auf den Messias gedeutet und 
nicht auf den homo politicus der Zukunft, 
nicht auch auf die Verantwortung eines je­
den Menschen, der in die Fußstapfen des 
Messias tritt, dann verlieren sie jede 
Sprengkraft19• Der Umgang Jesu und der 
jungen Christenheit mit den Verheißungs­
texten des Ersten Testaments war ein an­
derer. Beispiel "Menschensohn": Jesus 
versteht sich selbst als "Menschensohn". 
Zugleich setzt er aber sein Leben dafür, 
daß ganz Israel "Menschensohn" wird, 
das heißt: verwandelte Menschheit. Die 
neutestamentlichen Briefschreiber wer­
den später nicht müde, von der 
"Neuschöpfung" zu reden, die in Christus 
geschehen ist. Für den einzelnen Christen 
geschieht sie in der Taufe. Dies ist aller­
dings wieder ein Thema, das in unserer 
indvidualisierenden, verbürgerlichten, 
jenseitsorientierten und verinnerlichten 
Auslegungstradition20 keinerlei Zusam-
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menhang mit sozialer, ökologischer und 
friedenspolitischer Verantwortung hat. 

Im Christuslied des Kolosserbriefes be­
deutet Taufe Aufnahme in eine Korpora­
tion mit weltweiten Dimensionen, in den 
Leib Christi: "In ihm [dem Sohn] wurde 
alles erschaffen im Himmel und auf Er­
den, das Sichtbare und das Unsichtbare, 
Throne und Herrschaften, Mächte und 
Gewalten [ ... ] Alles im Himmel und auf 
Erden wollte [Gott] zu Christus führen, 
der ,Friede' gestiftet hat am Kreuz durch 
sein Blut" (Koll,12-20). Ein Text des exili­
schen Jesaja soll helfen, die schöpfungs­
und naturtheologische Dimension dieses 
Liedes zu erfassen und zu verstehen, was 
mit den "Mächten und Gewalten" wirk­
lich gemeint ist: "Ich bin YHWH und sonst 
niemand; außer mir gibt es keinen Gott 
[ ... ] Ich erschaffe das Licht und mache das 
Dunkel, ich bewirke §alöm und erschaffe 
Unheil" (Jes 45,5.7). Die Exilszeit hat Mo­
dellcharakter für alle Umbruchszeiten. 
Ein konsequenter Monotheismus wie der 
des exilischen Jesaja könnte auch uns vor 
einem Defätismus bewahren, der die Welt 
allen möglichen okkulten und nicht ok­
kulten Mächten, Gewalten und Zeitläuf­
ten überlassen sieht, gegen die nichts aus­
zurichten ist. Ein so konsequenter Glaube, 
der den Schöpfer "den §alöm und das Un­
heil erschaffen" läßt, könnte mehr Kraft 
zum Handeln freisetzen als jeder morali­
sche AufrufZ1• 

19 Gegen eine messianische Engführung wendet sich zuletzt S. Schroer, "Aus abgehacktem Baumstumpf 
neues Leben". Jesajas Vision von Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung: Bibel und Kir­
che 44 (1989) 154 -157 (das ganze Heft 4 ist unserem Thema gewidmet). Beim "messianischen" Text Jes 
9,1- 6 könnten zudem die re1igionsgeschichtlichen Vorgaben (vgl. H. Wildberger, Die Thronnamen des 
Messias, Jes. 9,5b, in: Ders., Jahwe und sein Volk [Theologische Bücherei 661, München 1979, 56 -74) für 
das inteITeligiöse Friedensgespräch fruchtbar werden. 

20 Vgl. dazu Lohfink 11 - 25 (Die unerfüllten Prophezeiungen); L. und W. Schrottroff, Die Parteilichkeit 
Gottes. Biblische Orientierungen auf der Suche nach Frieden und Gerechtigkeit (Kaiser Traktate 80), 
München 1984. 

21 Die biblische Rede von Gott sprengt die Bilder aus dem Bereich des menschlichen Miteinanders immer 
wieder durch Bilder aus dem Bereich der Tier- und Pflanzenwelt auf. So ist der Gott-König immer auch 
der Hirt (vgl. nur Ez 34,11-22; Ps 23; 80 und Mt 25,31-46). Im Hei1swort des Sacharja ist er der Sämann: 
"Ich säe "§tl/am: Der Weinstock gibt seine Frucht, das Land gibt seinen Ertrag, der Himmel gibt seinen 
Tau" (8,12). 
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om nicht oberflächlic‘ Verl- Propheten S  en n kirchlichen, SO1N-
standen werden. dern auch politischen Bereich gibt. Es

gab S1e schon Römischen perium.
Die Parole autete: DPax et securıtasMit den besprechenden Stellen

rühre ich das Problem der alschen Pro- Blick auf das hristusereignis ist sS1e
pheten. Die wahren Propheten Sind damit Paulus eine törichte arole „W.  en! die
zeitlebens -  er fertig geworden. Ihre enschen Frieden und Sicher-
Nachwelt atte besser. Sie konnte der heit! ommt plötzlich erderben ber S1e
Rückschau urteilen. Jjellel| können wI1ie die en über eine schwangere
der Rückschau auf die SaANZEC biblische Frau, und c  s Xibt kein Entrinnen“ (1 Thess
TIradıtion doch Kriterien die Unter- 5,3)
scheidung der Geister aufgestellt werden,

Hier sich das Schwert-Wo: Jesu elın-Kriterien das Jeichtfertige Reden Vom

lom Paulus S1e den egensatz Zum reihen: „Ich bincht gekommen, 901 Frie-
„Frieden“ der „Unordnung” (1 Kor den ringen, sondern das chwert“ (Mt

10,34) Hs ist VO hlufßvers desUnser PO!  ches „  nung schnitts her Z.u deuten: „Wer Seıin Lebenmuß sSeın  s läßt das Kriterium „UOrdnung“
schwierig werden. aulus setzt dem „Frie- gefunden hat, wird verlieren. Wer sSe1ın

Leben meinetwillen verloren hat, wirdden  “ das parallel, „Was ZU1L gegenseiti-
5 finden”“” 39) Wenn die uC nachCN utfbau”“” beiträgt Röm Die

Nähe Von „Aufbau” „erba:macht dem Leben bereits der Vergangenheit Aanı-

gehört, braucht man nich mehrauch dieses Kriterium ambivalent. Jere-
charakterisiert dieenPropheten chen. jenen, „die nich: mehr suchen

„Den Schaden meines olkes möchten und nichts mehr verlieren wollen”,
„Störenfri II sein?®. Das wert-S1e eich:; eilen, indem S1e rufen ‚salom Wort erklärt sich aus dem Kontext alssalom!“ ber kein salom ı dall Die

Rede VO „Frieden“ darf also -  . Bildwort Wer die eu  S als Bildwort
nicht akzeptieren möÖchte, darf dasschwichtigend, usijionistisch se1in, Sie Schwert auf keinen der Han Jesumudfßs verifizierbar seln, un Z W i ihrer

Wirkung, Von daher gelesen, bekommt und seiner unger sehen. Das Schwert tra-
gCNn die erfolger derer, die Jesus na|  ;ol-die paulinische Formulierung Vom „  —

bau  44 ihren guten Sınnn Dann Läfst sich der gen“*
Friede mut dem „Hausbau” vergleichen.
Das Haus des „Friedens” ıst nıe fertig. Der omist möglich eW.  eiheit,
falsche Prophet behauptet, fertig i  Ol der kleinen Cchriıtte“)
ist. br <1ibt eiıne „strukturkonservative Pa-
role“” d} „die die bestehende nung Leiderencheerküundiger un!
e)und S1e bewahrt sehen Über- Theologen bis die Jungste Zeıt hinein
üssig betonen, da{fßs solche falschen a Stellen WI1e dem Schwert-Wort die Be-

272 'engst, DPax Romana. ‚pruc| und Wirklichkeit. Erfahrungen und ahrnehmungen des ens
Dbel Jesus und IC  entum,en1986, Zum folgenden vgl ebd. 9710

Limbeck, Matthäus-Evangelium (Stuttgarter Kleiner Kommentar 1)l tuttg 1986, 148(, dort auch
24

die egründung der Übersetzung (Zitat: 149)
Vgl nılka, Das usevangelium Herders Theologischer Kommentar 1)/ Freiburg Uu. 1986,
302394 Zum „Schwert“” Neuen l1estament vgl auch Frankemölle

Vanoni/Schalom als zentrale biblische Botschaft 

5. Schalom darf nicht oberflächlich ver­
standen werden. 

Mit den nun zu besprechenden Stellen 
rühre ich an das Problem der falschen Pro­
pheten. Die wahren Propheten sind damit 
zeitlebens nicht fertig geworden. Ihre 
Nachwelt hatte es besser. Sie konnte in der 
Rückschau urteilen. Vielleicht können in 
der Rückschau auf die ganze biblische 
Tradition doch Kriterien für die Unter­
scheidung der Geister aufgestellt werden, 
Kriterien für das leichtfertige Reden vom 
Salöm. Paulus sieht den Gegensatz zum 
"Frieden" in der "Unordnung" (1 Kor 
14,33). Unser apodiktisches "Ordnung 
muß sein" läßt das Kriterium "Ordnung" 
schwierig werden. Paulus setzt dem "Frie­
den" das parallel, "was zum gegenseiti­
gen Aufbau" beiträgt (Röm 14,19). Die 
Nähe von "Aufbau" zu "erbaulich" macht 
auch dieses Kriterium ambivalent. Jere­
mia charakterisiert die falschen Propheten 
so: "Den Schaden meines Volkes möchten 
sie leichthin heilen, indem sie rufen: ,salöm 
Salöm!' Aber kein Salöm ist da" (6,14). Die 
Rede vom "Frieden" darf also nicht be­
schwichtigend, illusionistisch sein, sie 
muß verifizierbar sein, und zwar in ihrer 
Wirkung. Von daher gelesen, bekommt 
die paulinische Formulierung vom "Auf­
bau" ihren guten Sinn. Dann läßt sich der 
Friede mit dem "Hausbau" vergleichen. 
Das Haus des "Friedens" ist nie fertig. Der 
falsche Prophet behauptet, daß es fertig 
ist. Er gibt eine "strukturkonservative Pa­
role" aus, "die die bestehende Ordnung 
bejaht und sie bewahrt sehen will"22. Über­
flüssig zu betonen, daß es solche falschen 
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Propheten nicht nur im kirchlichen, son­
dern auch im politischen Bereich gibt. Es 
gab sie schon im Römischen Imperium. 
Die Parole lautete: Pax et securitas. Im 
Blick auf das Christusereignis ist sie für 
PauIus eine törichte Parole: "Während die 
Menschen sagen: ,Frieden und Sicher­
heit!', kommt plötzlich Verderben über sie 
wie die Wehen über eine schwangere 
Frau, und es gibt kein Entrinnen" (1 Thess 
5,3). 

Hier läßt sich das Schwert-Wort Jesu ein­
reihen: "Ich bin nicht gekommen, um Frie­
den zu bringen, sondern das Schwert" (Mt 
10,34). Es ist vom Schlußvers des Ab­
schnitts her zu deuten: "Wer sein Leben 
gefunden hat, wird es verlieren. Wer sein 
Leben um meinetwillen verloren hat, wird 
es finden" (V. 39). Wenn die Suche nach 
dem Leben bereits der Vergangenheit an­
gehört, braucht man nichts mehr zu su­
chen. All jenen, "die nichts mehr suchen 
und nichts mehr verlieren wollen", will Je­
sus "Störenfried" sein23• Das Schwert­
Wort erklärt sich aus dem Kontext als 
Bildwort. Wer die Deutung als Bildwort 
nicht akzeptieren möchte, darf das 
Schwert auf keinen Fall in der Hand Jesu 
und seiner Jünger sehen. Das Schwert tra­
gen die Verfolger derer, die Jesus nachfol­
gen24• 

6. Schalom ist möglich <Gewaltfreiheit, 
"Politik der kleinen Schritte"). 

Leider haben christliche Verkündiger und 
Theologen bis in die jüngste Zeit hinein 
aus Stellen wie dem Schwert-Wort die Be-

22 K. Wengst, Pax Romana. Anspruch und Wirklichkeit. Erfahrungen und Wahrnehmungen des Friedens 
bei Jesus und im Urchristentum, München 1986, 99. Zum folgenden vgl. ebd.. 97-100. 

23 M. Limbeck, Matthäu!tEvangelium (Stuttgarter Kleiner Kommentar 1), Stuttgart 1986, 148f, dort auch 
die Begründung der Ubersetzung (Zitat: 149). 

24 Vgl. J. Gnilka, Das Matthäusevangelium (Herders Theologischer Kommentar 1. 1), Freiburg u. a. 1986, 
392-394. Zum "Schwert" im Neuen Testament vgl. auch Frankemölle 38-42. 
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rechtigung VvVon Krieg und Waffenseg- det dieerden salom  44 Sach 9,9—1 O;
HNUN: abgeleitet. abei ufen die bibli- vgl Mt 21,5 par.) Die eile läßt sich G-  ern
schen Traditionen VOon Anfang auf die erschöpfend - besprechen. Zunächst fällt
ewaltfreiheit hinaus, die Jesus gele. wleder die erbindung von Gerechtigkeit
und gelebt hat? die alte Theorie und salom auf. Der riedenskönig ist das
von „XYHWH dem Krieger“ (Ex 15,3) egenbi den davidischen Königen,
enthält Kern eine antimili; tische le, WIe die Herrscher der damaligen
J2l  E, Die Pointe der YHWH-Kriegs-Er- Zeıt von den ägyptischen Pharaonen bis
ihlungen gerade darın, Gott den römischen Kalsern, den Frieden
alle:  1n kämpft, en!| rae. tatenlos ZU- muıiıt Waffengewalt durchgesetzt haben,
schaut. und alle Frauen freuen allennDavid?’.cheFriedens-
sich darüber, den Männern sicherung gehörte königlichen Ge-

Kriegswerkzeuge WESSCHOHMUNCNH, des echtschaffens jel spricht
„Rosse und agen Meer geworfen bei acharja der „Gerechte“”
ha.t” (Ex Die prophetische (saddiq) Sinne der nachexilischen Ar-
greift das Motiv Vom IIW  en zerbrechen- men-Frömmigkeit einer verstanden
den Go auf und wendet die Sein will, der sich das Recht schaffen läßt,
aelitische Kriegsrüstung „Ich werde der durch Gott Rech:  en bekommt. eben
den Bogen Israels zerbrechen“ Hos 1,5)%6 der Wiedergabe „CT ist die passıve

1ese Tradition sich die Ver- eu  o „CT läßt sich helfen“ gEeNAUSO
eißung des zweiıten Sacharja üuckenlos möglich®®. Das Reittier des riedenskönigs
ein, die die Evangelisten beim Einzug Jesu steht Kontrast Kriegspferd der

Jerusalem ufgreifen und die Jesus traditionellen Önige. In nache  er
selbst durch die Zeichenhandlung des eit iıst der Esel auch das Reittier der Ar-
Eselreitens erıinnern wollte „Siehe, dein [1. Das paßt Stichwort „demütig”,
König ommt Z dir. Er ist ger! und das durch eine verinnerlichte Auslegung

sSeINe biblische verloren hat. Fr-1st demütig und reitet auf einem
Esel, auf einem Fohlen, dem ungen einer sten lTestament ist der „Arme“ gemeint.
Eselin. Ich vernichte die Streitwagen der griechischen 1De. steht da:  z NPOOC,
Efraim und die Rosse a  S Jerusalem, VelI- das S  .. unbedingt muıt „sanft” z über-
nichtet wird der Kriegsbogen. Er verkün- tzen ist. Das Wort steht auch der drit-

Fine assage der Abhandlung des Alttestamentlers und Bischofs ichael Faulhaber dem
1915 muß engeben: „Das ‚e DO!| der eindesliebe ist auch KriegeSaufgehoben

Mit einem Fluch auf den Lippen sollen unNnse Feldgrauen S-  n terben. Die Zeıt der Fluchpsalmen ist
muıt dem Evangelium en!|  g vorüber. Die reinere, reichere, stärkere ist die JjeDe Lassen
die Liebe, S-  a den die SGeele des jeges sein!‘ (zitiert nach Hammer, Deutsche Kriegstheologie

[dtv ünchen 1974, 308). Wir haben hier mıit der gefährlichsten Sorte Von Vor-
:e1l cun, muıt dem Fall unvereinbare Gegensätze paradoxer Redeweise aufgehoben
werden: Liebe Seele des eges!

auch Hos 2,20; DPs 46,10. Zum Ganzen vgl Liedke 79774 (mut Lit.); Schottroff (wie 20)
Johannsen, Reents, Alttestamentliches Arbeitsbuch Religionspadagogen (Kohlhammer-Ta-

schenbuch 1041), tuttg; 1987,
Perlitt, Israel und die Oölker, Liedke 17/-64, hat das mut aller utlichkKelnl herausgearbeitet. Vgl.

auch Schottroff (wie 20) 8293
Vgl. Schmid 76£, Rudolph, Haggal Sacharja Sacharja 9—14 ea Oommentar

4/ ‚utersilo| 1976, —18
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rechtigung von Krieg und Waffenseg­
nung abgeleitet. Dabei laufen die bibli­
schen Traditionen von Anfang an auf die 
Gewaltfreiheit hinaus, die Jesus gelehrt 
und gelebt hat25. Selbst die alte Theorie 
von "YHWH als dem Krieger" (Ex 15,3) 
enthält im Kern eine antimilitaristische 
Spitze. Die Pointe der YHWH-Kriegs-Er­
zählungen besteht gerade darin, daß Gott 
allein kämpft, während Israel tatenlos zu­
schaut. Mirjam und alle Frauen freuen 
sich darüber, daß YHWH den Männern 
ihre Kriegswerkzeuge weggenommen, 
"Rosse und Wagen ins Meer geworfen 
hat" (Ex 15,21). Die prophetische Kritik 
greift das Motiv vom" Waffen zerbrechen­
den Gott" auf und wendet es gegen die is­
raelitische Kriegsrüstung an: "Ich werde 
den Bogen Israels zerbrechen" (Hos 1,5)26. 
In diese Tradition fügt sich die Ver­
heißung des zweiten Sacharja lückenlos 
ein, die die Evangelisten beim Einzug Jesu 
in Jerusalern aufgreifen und an die Jesus 
selbst durch die Zeichenhandlung des 
Eselreitens erinnern wollte: "Siehe, dein 
König kommt zu dir. Er ist gerecht und 
hilft; er ist demütig und reitet auf einem 
Esel, auf einem Fohlen, dem Jungen einer 
Eselin. Ich vernichte die Streitwagen aus 
Efraim und die Rosse aus Jerusalern, ver­
nichtet wird der Kriegsbogen. Er verkün-
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det für die Völker den Sizlöm" (Sach 9,9-10; 
vgl. Mt 21,5 par.). Die Stelle läßt sich nicht 
erschöpfend· besprechen. Zunächst fällt 
wieder die Verbindung von Gerechtigkeit 
und Sizlöm auf. Der Friedenskönig ist das 
Gegenbild zu den davidischen Königen, 
die, ganz wie die Herrscher der damaligen 
Zeit von den ägyptischen Pharaonen bis 
zu den römischen Kaisern, den Frieden 
mit Waffengewalt durchgesetzt haben, 
allen voran David27• Militärische Friedens­
sicherung gehörte zum königlichen Ge­
schäft des Rechtschaffens. Viel spricht 
dafür, daß bei Sacharja der "Gerechte" 
(~addIq) im Sinne der nachexilischen Ar­
men-Frömmigkeit als einer verstanden 
sein will, der sich das Recht schaffen läßt, 
der durch Gott Recht bekommt. Neben 
der Wiedergabe "er hilft" ist die passive 
Deutung "er läßt sich helfen" genauso 
möglich28• Das Reittier des Friedenskönigs 
steht im Kontrast zum Kriegspferd der 
traditionellen Könige. In nachexilischer 
Zeit ist der Esel auch das Reittier der Ar­
men. Das paßt zum Stichwort "demütig", 
das durch eine verinnerlichte Auslegung 
seine biblische Kraft verloren hat. Im Er­
sten Testament ist der "Arme" gemeint. In 
der griechischen Bibel steht dafür 1tPo;()c;, 
das nicht unbedingt mit "sanft" zu über­
setzen ist. Das Wort steht auch in der drit-

25 Eine Passage aus der Abhandlung des Alttestamentlers und Bischofs Michael von Faulhaber aus dem 
Jahre 1915 muß zu denken geben: "Das Gebot der Feindesliebe ist auch im Kriege nicht aufgehoben [ ... ] 
Mit einem Fluch auf den Lippen sollen unsere Feldgrauen nicht sterben. Die Zeit der Fluchpsalmen ist 
mit dem Evangelium endgültig vorüber. Die reinere, reichere, stärkere Kraft ist die Liebe [ ... ] Lassen wir 
die Liebe, nicht den Haß die Seele des Krieges sein!" (zitiert nach K. Hammer, Deutsche Kriegstheologie 
1870-1918 [dtv WR 4151], München 1974, 308). Wir haben es hier mit der gefährlichsten Sorte von Vor­
urteil zu tun, mit dem Fall nämlich, daß unvereinbare Gegensätze in paradoxer Redeweise aufgehoben 
werden: Liebe als Seele des Krieges! 

26 Vgl. auch Hos 2,20; Ps 46,10. Zum Ganzen vgl. Liedke 72-74 (mit Lit.); W. Schottroff(wie Anm. 20) 78--102; 
F. Johannsen, C. Reents, Alttestamentliches Arbeitsbuch fiir Religionspädagogen (Kohlhammer-Ta­
schenbuch 1041), Stuttgart u. a. 1987, 104-119. 

'17 L. Perlitt, Israel und die Völker, in: Liedke 17-64, hat das mit aller Deutlichkeit herausgearbeitet. Vgl. 
auch W. Schottroff (wie Anm. 20) 82-93. 

28 Vgl. Schmid 76f, W. Rudolph, Haggai - Sacharja 1-S - Sacharja 9-14 - Maleachi (Kommentar zum AT 
XIII. 4), Gütersloh 1976, 177-182. 
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ten chen Seligpreisung, Fortgang der Bergpredigt bringt genu-
sich WIe eın Kommentar ZUT rsten Selig- gend Ulustrationen.
preisung, der Preisung der Armen“,
nımmt. Die Einheitsübersetzung übersetzt omist eınpassend und richtig: „Selig, die eıne Ge- eschatologisches Gutwalt wenden“ (Mt 5,5) Es ist längst e-

t, aus die ligpreisungen Ende nochmals muıt vielen Bi-
Zzwel Viererreihen omponiert hat?% elistellen es  en, Gott allein muıt

Dadurch ommt die Preisung der ewalt- seinem ES;  en der des Geistes
freien par:  e. neben die Preisung der Frie- die Fülle des sSalom schenken en
densstifter Zu stehen: „Selig, die Frieden rieden findet der Mensch bei Gott allein,
stiften; denn S1E werden Söhne Gottes auch schon Ersten 1Testament: pp *”

nannt werden“ (Mt 5,9) Beider Viererrei- sSEe1 enn, sucht bei Schutz und
hen werden durch einen T1ISMUS mıiıt mıt sSalom (Jes „Wir ha-
dem Stichwort „Gerechtigkeit” abge- ben rieden mıt Gott durch Jesus
schlossen. Die griechische Formulierung stus” (Röm 5,1) Es ist sicher kein Zuf;
„Friedensstifter” dürfte e  ung eon, der sich und seıne Familie
den 1te „Friedensstifter der Ökumene“, das Königtum ablehnt, einen Al-
den römische Herrscher sich An- tar aut und el spricht: „YHWH ist
spruch nahmen, formuliert semın. wird Salom“ 6,24) Dieser tarspru darf
auch auf dieser Ebene bestätigt, da{fß Jesus Uurze. der Neuen lTestament viel-
die r  ung der prophetischen Ver- fach belegten Wendung VO' „Gott des
heisungen S  en als Seın Privüleg betrach- Friedens” gelten.
tet. Hr preist jene ZIU  ch, die sich das Die Fülle des lom Von Gott und seinem
Rech:  . der OÖnige und Kaiser nehmen und Christus Z.U en., hat chts mut Ver-

Friedenss:  ern werden. Man darf Z 0S  g Ganz wenige Bibelstellen
Recht VOon einer „Demokratisierung herrt- können einem solchen Verständnis
scherlicher Privilegien“ sprechen*!. uch verleiten vielleicht erst durch ihre
We niemand sich anmaßlen wI1e nutzung der Liturgie* Ich denke
Jesus, der endzeitliche Prophet, die Füle den Friedensgruß: „Der TIE| lom) el
des riedens ringen: Jesus Uute! mıit euch ‘“ den Auferstandenen ist
eine Politik der kleinen Schritte zu32 Der der Alltag abgebrauchte und beim Ver-

sich der „Armut Geist“ nicht urn eiIne erinnerlichungehat Schottroff, Das
schundene Volk und die Arbeit der 3  te ‚oOttes nach dem Matthäusevangelium, und
Schottroff, g; elter der Schöpfung, München 1983, 149—-206, hier 62-1 nachgewiesen.
NPALC ist bei Mt gezielt eingesetz! 5,5; 11,29; 21,5; vgl. ben und findet sich SONST Neuen
Testamentu noch 3I
Vgl nilka (wie 24) 115£.

31 nılka (wie 24) 127 (mit Lit.)
Das ist wieder kein zifikum der neutestamentlichen Tradition. Ebach, Das Erbe der Gewalt. Eine

und Wirkungsgeschichte (Gütersloher Taschenbuch 378), Gütersloh 1980, S1e|
diehoffnun des TStenestamen! treffend „partieller Ganzheitlichkeit“ konkretisiert: „sıie
ist gefaßt Bilder, die G-  i Totalıität intendieren, die ber jeder ihrer Szenen Politik und le-
ben, den inzelnen und die Gesellschaft, Arbeit und Ruhe zugleich schauen lassen“. Stendebach 341 da-
EC8HCN bleibt auf einen „allgemeinen Gewaltverzicht“ der TSten Testament ‚unvorstellbar“

SEl  Fraglich bleibt, ob die Stelle mut CHAM: „a Rande des Alten 1estamen anzusiedeln sel.
kın tisches Mifsverständnis haben Stellen wıe 4/ und manche „Friedens“”-Wünsche,
die die eutestamentlichen riefe umrahmen, erfahren.
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ten matthäischen Seligpreisung, wo es 
sich wie ein Kommentar zur ersten Selig­
preisung, der Preisung der Armen29, aus­
nimmt. Die Einheitsübersetzung übersetzt 
passend und richtig: "Selig, die keine G~ 
walt anwenden" (Mt 5,5). Es ist längst er­
kannt, daß Matthäus die Seligpreisungen 
in zwei Viererreihen komponiert hatm. 
Dadurch kommt die Preisung der Gewalt­
freien parallel neben die Preisung der Fri~ 
densstifter zu stehen: "Selig, die Frieden 
stiften; denn sie werden Söhne Gottes g~ 
nannt werden" (Mt 5,9). Beider Viererrei­
hen werden durch einen Makarismus mit 
dem Stichwort "Gerechtigkeit" abg~ 
schlossen. Die griechische Formulierung 
"Friedensstifter" dürfte in Anlehnung an 
den Titel "Friedensstifter der Ökumene", 
den römische Herrscher für sich in An­
spruch nahmen, formuliert sein. So wird 
auch auf dieser Ebene bestätigt, daß Jesus 
die Erfüllung der prophetischen Ver­
heißungen nicht als sein Privileg betrach­
tet. Er preist jene glücklich, die sich das 
Recht der Könige und Kaiser nehmen und 
zu Friedensstiftern werden. Man darf zu 
Recht von einer "Demokratisierung herr­
scherlicher Privilegien" sprechen31• Auch 
wenn niemand sich anmaßen kann, wie 
Jesus, der endzeitliche Prophet, die Fülle 
des Friedens zu bringen: Jesus mutet ihm 
eine Politik der kleinen Schritte ZU32• Der 
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Fortgang der Bergpredigt bringt genü­
gend illustrationen. 

7. SChalODlist eÜR 
eschatologisChes Gut. 

AD1 Ende gilt es nochD1als mit vielen Bi­
belstellen festzuhalten, daß Gott allein mit 
seinem Gesalbten in der Kraft des Geistes 
die Fülle des SalÖDl schenken kann. Vollen 
Frieden findet der Mensch bei Gott allein, 
auch schon im Ersten Testament: " ... es 
sei denn, man sucht bei mir Schutz und 
schließt mit mir salöm (Jes 27,5)33. "Wir ha­
ben Frieden mit Gott durch Jesus Chri­
stus" (Röm 5,l). Es ist sicher kein Zufall, 
daß Gideon, der für sich und seine Familie 
das Königtum ablehnt, YHWH einen Al­
tar baut und dabei spricht: "YHWH ist 
salöm" (Ri 6,24). Dieser Altarspruch darf 
als Wurzel der im Neuen Testament viel­
fach belegten Wendung vom "Gott des 
Friedens" gelten. 
Die Fülle des salöm von Gott und seinem 
Christus zu erwarten., hat nichts mit Ver­
tröstung zu tun. Ganz wenige Bibelstellen 
können zu einem solchen Verständnis 
verleiten - vielleicht erst durch ihre Ab­
nützung in der Liturgie34. Ich denke an 
den Friedensgruß: "Der Friede (Salöm) sei 
mit euch". Durch den Auferstandenen ist 
der im Alltag abgebrauchte und beim Ver-

29 Daß es sich bei der "Armut im Geist" nicht um eine Verinnerlichung handelt, hat L. Schottraff, Das ge­
schundene Volk und die Arbeit in der Ernte Gottes nach dem Matthäusevangelium, in: L. und W. 
Schottraff, Hrsg., Mitarbeiter der Schöpfung, München 1983, 149-206, hier 162-166, nachgewiesen. 
1tpaU~ ist bei Mt gezielt eingesetzt (5,5; 11,29; 21,5; vgl. oben Anm. 33) und findet sich sonst im Neuen 
Testament nur noch 1 Petr 3,4. 

30 Vgl. Gni/ka (wie Anm. 24) 115f. 
31 Gni/ka (wie Anm. 24) 127 (mit Lit.). 
32 Das ist wieder kein Spezifikum der neutestamentlichen Tradition. J. Ebach, Das Erbe der Gewalt. Eine 

biblische Realität und ihre Wirkungsgeschichte (Gütersloher Taschenbuch 378), Gütersloh 1980, 39 sieht 
die Zukunftshoffnung des Ersten Testaments treffend in" partieller Ganzheitlichkeit" konkretisiert: "sie 
ist gefaßt in Bilder, die nicht Totalität intendieren, die aber in jeder ihrer Szenen Politik und Alltagsie­
ben, den einzelnen und die Gesellschaft, Arbeit und Ruhe zugleich schauen lassen". Stendebach 341 da­
gegen bleibt auf einen "allgemeinen Gewaltverzicht" fixiert, der im Ersten Testament "unvorstellbar" 
sei. 

33 Fraglich bleibt, ob die Stelle mit Schmid 88 "am Rande des Alten Testaments" anzusiedeln sei. 
34 Ein individualistisches Mißverständnis haben Stellen wie Phil4,7 und manche "Friedens"-Wünsche, 

die die neutestamentlichen Briefe umrahmen, erfahren. 
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äaterkufs brauchte voll aufge- lenfrieden“ Der Friede Läfst sich
wertet Der Friede, JI V den die Welt- weitergeben „Wem die en VeTl-

geben (Joh ıst den en gebt dem sSind vergeben” Es
durch den auferweckten Jesus gegeben xibt eiıne lehramtliche Aussage, der
Das ‚WO) „Der Friede 1st mıt euch”“” Vers CINZIS und allein auf die Einsetzung
(Joh 20 21) ISst durch den himmlischen des ußsakramentes deuten ist> Jesu
Vater hundertprozentig gedeckt Der Zu- Auftrag Verzeihen geht alleen
sammenhang verbietet D Auslegung an

Zum Verrätergruß vgl. 2 'r9I 9I und Mt 2 'r — Hier ist wieder VOT 1Ner christologischen
Wäal  Q Theologisch vollwertige om-Zusagen gibt G-  v Nein Weihnachten

14) und ÖOsti  5 }  M Dan 10,
Vgl Schnackenburg, Das Johannesevangelium (Herders Theologischer Kommentar 3), Freiburg

1975 38 Vorgrimler, und Krankensalbung Handbuch der Dogmengeschichte 3), Frei-
37 burg u a 1978 besonders 1219

Vgl die parallele Formulierung 11 Mt (an und (an alle Jünger) Ein großes Fragezei-
chen setze!] viellen durch Denken, Reden und Handeln hinter den wunderbaren Satz ]
Epheserbrief „Christus ist unser Friede“ (2,14). Zusammenhang meıint eindeutig die Aufhebung
der Feindschaft zwischen Juden und hristen.
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räterkuß mißbrauchte Gruß voll aufge­
wertet35. Der Friede, ", den die Welt nicht 
geben kann" (Joh 14,27), ist den Christen 
durch den auferweckten Jesus gegeben. 
Das Grußwort "Der Friede ist mit euch" 
(Joh 20,19.21) ist durch den himmlischen 
Vater hundertprozentig gedeckt. Der Zu­
sammenhang verbietet eine Auslegung 

Vanoni/Schalom als zentrale biblische Botschaft 

als "Seelenfrieden". Der Friede läßt sich 
weitergeben: "Wem ihr die Sünden ver­
gebt, dem sind sie vergeben" (V. 23). Es 
gibt keine lehramtliche Aussage, daß der 
Vers einzig und allein auf die Einsetzung 
des Bußsakramentes zu deuten ist;36. Jesu 
Auftrag zum Verzeihen geht alle Christen 
an37. 

35 Zum Verrätergruß vgl. 2 Sam 20,9; Jer 9,7 und Mt 26,49 par. - Hier ist wieder vor einer christologischen 
Engführung zu warnen. Theologisch vollwertige Schalom-Zusagen gibt es nicht allein an Weihnachten 
(Lk 2,14) und Ostern. Vgl. nur Ri 6,23; 1 Chr 12,20; Dan 10,19. 

36 Vgl. R. Schnackenburg, Das Johannesevangelium m (Herders Theologischer Kommentar N.3), Freiburg 
u. a. 1975,388; H. Vorgrimler, Buße und Krankensalbung (Handbuch der Dogmengeschichte N.3), Frei­
burg u. a. 1978, besonders 12-19. 

37 Vgl. die parallele Formulierung in Mt 16,19 (an Petrus) und 18,18 (an alle Jünger). Ein großes Fragezei­
chen setzen viele Christen durch ihr Denken, Reden und Handeln hinter den wunderbaren Satz im 
Epheserbrief "Christus ist unser Friede" (2,14). Der Zusammenhang meint eindeutig die Aufhebung 
der Feindschaft zwischen Juden und Christen. 
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